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1. EINLEITUNG


Die Idee zu diesem Buch ist aus etlichen Begegnungen mit Menschen und ihren häufig wenig souveränen Hunden entstanden. Diese Begegnungen fanden in der Umgebung meiner Wohnung und dadurch in aller Regel wiederholt statt.


Da diese Hunde meistens mich verbellt haben und die Besitzer sie kaum unter Kontrolle hatten, habe ich mir häufig das Recht genommen, eine Kommunikation zu versuchen, mit Mensch und Hund.


Nicht bei allen, aber doch bei einigen, konnte ich durch kurze Hinweise, eine kurze Unterhaltung, die gängigen Irrtümern über die Bedürfnisse und Erziehung von Hunden beseitigen. So wurde für diese Hunde der Weg zum souveränen Hund möglich.


Dabei gibt es nicht DEN Weg, sondern jedes Mensch-Hund-Team hat seinen eigenen Weg, muss diesen gemeinsam entdecken. Denn sowohl jeder Mensch aber auch jeder Hund ist verschieden. Hat man einmal die Gelegenheit, Welpen bei der Entwicklung zu beobachten, dann kann man von Anfang an die unterschiedlichen Charaktere der Hunde sehen.


Doch die grundsätzlichen Kenntnisse sind immer die gleichen.


Zudem bin ich hier in den umliegenden Wäldern bekannt als der alte Mann, der sich nicht scheut sich auf einen schlammigen Waldweg zu knien, um mit dem jeweiligen Hund ein wenig zu spielen.


Denn, wie ich nicht müde werde zu wiederholen: Soziale Interaktion lernt man nur durch soziale Interaktion.


Ich verzichte in diesem Buch bewusst auf längere Zitate und weitgehend auf Literaturhinweise. Der interessierte Leser findet letztere in der Bibliographie am Ende des Buches.


Auch werde ich eine Auseinandersetzung mit den gängigen und in aller Regel falschen Theorien und „Geboten“ nach Möglichkeit vermeiden. Dies soll in einem weiteren Buch ausführlich geschehen.


Es sollen hier in aller Kürze die wesentlichen Kenntnisse, die zur Entwicklung eines souveränen Hundes notwendig sind, dargestellt werden.


Diesen Kenntnissen liegen neue, von mir entwickelte Perspektiven auf Mensch und Hund, sowie auf die Interaktion zwischen diesen zugrunde.




2. DAS ZIEL: DER SOUVERÄNE HUND


Die folgenden Erklärungen dienen einem klar definierten Ziel: dem souveränen Hund.


Doch was ist ein souveräner Hund?


Die gegenteilige Definition fällt, wie so häufig, wesentlich einfacher.


Hunde, die sich nicht entwickeln, die überängstlich und/oder aggressiv auf so ziemlich alles reagieren (müssen), und permanent zwanghaftes Handeln wie Graben, Bespringen etc. zeigen, sind nicht souverän.


Und vor allem Hunde, die nicht an ihrem Menschen orientiert, nicht, wie man in der Entwicklungspsychologie sagen würde, „sicher gebunden“ sind. Für die also der Mensch nicht der „sichere Hafen“ ist, von dem aus sie die Welt neugierig erkunden können.


1 Weltoffenes Neugierwesen


Konrad Lorenz hat den Begriff des „weltoffenen Neugierwesens“ geprägt, der sowohl für Menschen als auch Hunde gilt.


Als ein weltoffenes Neugierwesen kommen Hunde auf die Welt und erhalten sich diese Eigenschaft, sofern alles gut geht. Doch viele Hunde kommen heute aus dem Ausland, dem Tierheim und/oder von wenig geschickten Vorbesitzern, sind Gefangene von Ängsten und Zwängen, sind nicht leinenführig, weshalb der Freilauf für diese Tiere nicht möglich ist.


So ist das Ziel dieser Ausführungen, die Entwicklung durch Erziehung so zu fördern, dass ein Hund entsteht, der von Ängsten und zwanghaftem Handeln weitgehend frei ist, der leinenführig und am Menschen orientiert ist. Denn nur so ist er ein souveräner Hund und kann weltoffenes Neugierwesen sein und bleiben.
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